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358 Saîofr §efe: ®er SBetbertbaimt. — $r. SB. ©djmctäßetmer: Stpagc, ©djnupfenteufel!

„SBergltlnalb" ßat bie gpiße irrt Kopf etloag ge=

nonunen, unb im ^ergert greift ber ©ebanfe
ißtaß, baß man einen fdjönen ®ag, ja einen
SBenbetag im SeBen bin ter fid) ßafcc. ®enn
nod) im Saufe ber SSodje geßt biefer ober jener
unferer ÜDtitfonfirmanben ßinaui inê SeBen:
in bie Söeruf3lel)te. ®er eine bortßin, ber am
bere baßin.

£)B man fic§ im. SeBen nocß einmal toieber=

fiel)t, ift ungetoiß. Limb trenn idj ßeute Beim
©djreibeit biefer ©Eigge auf bie ißßotograpßie
fcßaue, bie brei ®age bor bem ißatmfonntag
bon ben Konfirmanben beê Saßrgange§ 1886
aufgenommen toorben ift, fo muß idj Bangen
•jpergenê gefteßen, baß fedjê meiner Kameraben
fd)on im füßlen ©cßoß ber (Srbc fdjtafen. (Sine

Singaßt ift in fremben Sänbern, unb bon ber
ÜDteßrgaßt loeiß id) gar nicßt, lno fie ftnb. ©eit
jenem ©fterfonntag, Beim „(Sier eingießen",
ßcBe id) fie gum teigten SJiale gefeßen. (SiBßetß
leBt nod). @ie ift eine tücßitige SSäuerin geloor=
ben, unb ißr Stttefter, ber DLubotf Seutßolb,
toirb biefeê Saßt aucß bie „Dftereier eingießen"
geßen. £)B er looßt bon einem ißm gutgefinm
ten 9Jtäbd)en beren „brei" erßält? Sdj ßoffe, ja.
®enn er ift ein lieber unb treußergiger Sftafdje.
% trägt in feinen blauen Singen, bie fo Blatt
finb mie bie Kornblumen im Slcfer feineê S3a=

terä, jene feine $ergen|güte unb aufrichtige
33efcßeibenßeit, bie ißm feine Brabe SJÎutter ge=

fdjenft ßat.

2)cr îôeibenbaum.
Seit ßunbert Saßren träumt am Straßenfaum
©in feltfam ungeftatter $ßeiöenbaum.

6ein 2lufenbünbel ragt aus morfcßem Stodt;
Unb breimat jäßrticß mecßfett er ben (Rods.

Sm Senge flirrt fein Sitberkäßcßenkteib.
53om 6ommer teißt er grünes (Stattgefcßmeib.

©er QBinter aber mummelt marm unb fein
Sltit roeißem Söpptein feine ©lieber ein.

Sfacob -ipefe.

SÜJie man ben Sdjnupfcn nbmeßrt itnb befäntpft.
„Sldj trag," fagt ein fdjnupfengeptagter

SOÎann aBlneifenb, „mag mißt e§ mir benn, trenn
icß midj in adjt neßme? SBo bodj ftatiftifdj nadj=
getoiefen ift, baß jeber iDtenfcß im Saßr breieim
ßatbinal burdjfcßnitfticß (Srfättungen burdjgm
rnacßen ßat? 28ag ßilft mir ba alte 23orfid)t?"

ipier ift aber ernfttidj gu antmorten: „(Sr=
ftenê: SBarum miiffen benn gerabe ©ie, ber=

eßrter ijperr, bagu Beitragen, biefe ©tatiftif feft=

gußalten ober gar gu berfcßledjtern? Slucß anbere
©efunbßeitgftatiftifen finb burcß go^fcßritte ber
tpßgiene fdjon berßeffert toorben. Unb gloeiteng:
©eßen ©ie benn nidjt bie SJÎenfdjeu, bie fogtt=
fegen bag gange Saßr ßinbureß bon einem
Sdjnupfen in ben anbern, bon einer (Srfättung
in bie anbere fallen? Slucß biefe finb Bei ber ©ta=

tiftiï berüdfidjtigt, unb fo ßaBen- ©ie umge'feßrt
Slugfidjt, gu jenen gu geßören, bie loenig ober

nidjt an (Srfätturtgen erfranfen."

Alpage, 6d)ttupfenfeufel
tBon ©r. SB. @d)mei§ßeimcr.

Qtoeifellog läßt fid) auf faum einem anbern
©ebiet burd) perföntidje Steloaßrung fo biet er=

reidjen, tnie auf bem ber (Srfättungen. ®er
©cßnupfen, atfo eine fatarrßatifdje (Srfranfung
ber Sfafe unb ißrer ScadjbargeBiete, ber geloößm
fidje SLacßenfatarrß, Suftrößrenfatarrß, iörom
cßialfatarrß, ber SDcittetoßrfatarrß, leiste SJtam

betentgünbungen uflo. — alle biefe (Srfättungg»
franfßeiten finb leiten ©nbeg ,atg leießte S"feï=
tiongfranfßeiten gu Betracßten. ®ie Kranfßeitg»
feiine, bie fie ßerborrufen, finb auf ben gefunben
©djleimßäitten immer borßaitben. (Sie fönnen
aber ßier nid)t einbringen, ißre SIntoefenßeit im
Körper Bleibt baßer oßne Sdjaben. ®as 33itb
änbert fitß aber, trenn bitrdj eine (Srfättung bie

SSiberftanbêîraft ber ©ißteimßäute ßerabgefeßt
toirb. SUtmueßr bringen bie (Srreger inê ©e=
loeBe ein, feigen ficß feft unb bermeßren fidj. ®ie
SInftrengungen beê Korperê rid)ten fid) auf bie

©ntfernung ber untoillfommenen @ittbring=

3S8 Jakob- Heß: Der Weidenbaum. — Dr. W. Schweisheimer: APage, Schnupfenteufel!

„Bergliwald" hat die Hitze im Kopf etwas ge-
nommen, und im Herzen greift der Gedanke
Platz, daß man einen schönen Tag, ja einen
Wendetag im Leben hinter sich habe. Denn
noch im Laufe der Woche geht dieser oder jener
unserer Mitkonfirmanden hinaus ins Leben:
in die Berufslehre. Der eine dorthin, der an-
dere dahin.

Ob man sich im Leben noch einmal wieder-
sieht, ist ungewiß. Und wenn ich heute beim
Schreiben dieser Skizze auf die Photographie
schaue, die drei Tage vor dem Palmsonntag
von den Konfirmanden des Jahrganges 1886
aufgenommen worden ist, so muß ich bangen
Herzens gestehen, daß sechs meiner Kameraden
schon im kühlen Schoß der Erde schlafen. Eine

Anzahl ist in fremden Ländern, und von der
Mehrzahl weiß ich gar nicht, wo sie sind. Seit
jenem Ostersonntag, beim „Eier einziehen",
habe ich sie zum letzten Male gesehen. Elsbeth
lebt noch. Sie ist eine tüchtige Bäuerin gewor-
den, und ihr Ältester, der Rudolf Leuthold,
wird dieses Jahr auch die „Ostereier einziehen"
gehen. Ob er Wohl von einem ihm gutgesinn-
ten Mädchen deren „drei" erhält? Ich hoffe, ja.
Denn er ist ein lieber und treuherziger Bursche.
Er trägt in seinen blauen Augen, die so blau
sind wie die Kornblumen im Acker seines Va-
ters, jene feine Herzensgüte und ausrichtige
Bescheidenheit, die ihm seine brave Mutter ge-
schenkt hat.

Der Weidenbaum.
Seil hundert Jahren lräumt am Straßensaum
Ein seltsam ungestatler Weidenbaum.

Sein Rutenbündel ragt aus morschem Stock;
Und dreimal jährlich wechselt er den Rock.

Im Lenze flirrt sein Silberkätzchenkleid.
Vom Sommer leiht er grünes Blattgeschmeid.

Der Winter aber mummelt warm und sein

Mil weißem Jöpplein seine Glieder ein.

Jacob Heß.

Wie man den Schnupfen abwehrt und bekämpft.
„Ach was," sagt ein schnupfengeplagter

Mann abweisend, „was nützt es mir denn, wenn
ich mich in acht nehme? Wo doch statistisch nach-
gewiesen ist, daß jeder Mensch im Jahr dreiein-
halbmal durchschnittlich Erkältungen durchzu-
machen hat? Was hilft mir da alle Vorsicht?"

Hier ist aber ernstlich zu antworten: „Er-
stens: Warum müssen denn gerade Sie, ver-
ehrter Herr, dazu beitragen, diese Statistik fest-

zuhalten oder gar zu verschlechtern? Auch andere
Gesundheitsstatistiken sind durch Fortschritte der

Hygiene schon verbessert worden. Und zweitens:
Sehen Sie denn nicht die Menschen, die sozu-
sagen das ganze Jahr hindurch von einem
Schnupfen in den andern, von einer Erkältung
in die andere fallen? Auch diese sind bei der Sta-
tistik berücksichtigt, und so haben Sie umgekehrt
Aussicht, zu jenen zu gehören, die wenig oder
nicht an Erkältungen erkranken."

Apage, Schnupfenleusel!
Von Dr. W. Schweisheimer.

Zweifellos läßt sich auf kaum einem andern
Gebiet durch persönliche Bewahrung so viel er-
reichen, wie auf dem der Erkältungen. Der
Schnupfen, also eine katarrhalische Erkrankung
der Nase und ihrer Nachbargebiete, der gewöhn-
liche Rachenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Bron-
chialkatarrh, der Mittelohrkatarrh, leichte Man-
delentzündungen usw. — alle diese Erkältungs-
krankheiten sind letzten Endes.als leichte Jnfek-
tionskrankheiten zu betrachten. Die Krankheits-
keime, die sie hervorrufen, sind auf den gesunden
Schleimhäuten immer vorhanden. Sie können
aber hier nicht eindringen, ihre Anwesenheit im
Körper bleibt daher ohne Schaden. Das Bild
ändert sich aber, wenn durch eine Erkältung die

Widerstandskraft der Schleimhäute herabgesetzt
wird. Nunmehr dringen die Erreger ins Ge-
webe ein, setzen sich fest und vermehren sich. Die
Anstrengungen des Körpers richten sich auf die

Entfernung der unwillkommenen Eindring-
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